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Zweck 
Das vorliegende Schulprogramm beschreibt die teilautonome Gestaltung des Bildungsauftrags durch 
die Sekundarschule Binningen. Es spiegelt die aktuelle Praxis wider, Prozesse, Abläufe und Struktu-
ren werden darin beschrieben. Das Schulprogramm beleuchtet, in welche Richtung sich die Sekundar-
schule Binningen weiterentwickeln möchte und dient somit auch der Öffentlichkeit zur Information. Es 
ist gemeinsam mit den darin enthaltenen Verordnungen und Konzepten ein für die Lehrpersonen ver-
bindlicher Rahmen des Unterrichts im Sinne des Bildungsgesetzes1. Das vorliegende Schulprogramm 
wirkt Recht setzend für die festgelegten Abläufe und die Organisationsstruktur. 

Grundlagen 
Das vorliegende Schulprogramm orientiert sich an den Bestimmungen des Bildungsgesetzes des 
Kantons Basel-Landschaft2 und den Verordnungen dazu als verbindlichen Grundlagen. Dazu gehören 
insbesondere die Verordnung für die Sekundarschule3 sowie die Verordnung für die schulische Lauf-
bahn4. 
Hinzu kommen die zentralen Rahmenvorgaben für die Erfüllung des Bildungsauftrags, wie z. B. der 
Lehrplan, die Stundentafel, die Lehrmittelliste. 

Genehmigung 
Das vorliegende Schulprogramm wurde am 13.01.2020 in der Strategie vom Schulrat der Sekundar-
schule Binningen genehmigt und wird fortlaufend durch die Schulleitung unter Einbezug des Kollegi-
ums aktualisiert. 

  

 
1 SGS 640 §71 Abs. 1 Ziff. a 
2 SGS 640 
3 SGS 642.11 
4 SGS 640.21 
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Leitbild 
Lebensraum Schule 

− Wir gehen offen und respektvoll miteinander um und fördern mit gemeinsamen Regeln ein 
sorgsames Zusammenleben. 

− Wir sind vielfältig und setzen uns gegen Diskriminierung ein. 
− Wir sind eine gesundheitsfördernde Schule. 

Lehren und Lernen 
− Unser Unterricht ist kompetenz-, förder- und leistungsorientiert. 
− Wir legen Wert auf Methodenvielfalt und fördern selbständiges und gemeinsames Lernen. 
− Wir begleiten zielführend im Berufs- und Schulwahlprozess. 

Kooperationen 
− Wir sehen die Mitverantwortung aller Schulbeteiligten und ermöglichen Partizipation. 
− Wir arbeiten in professionellen Lerngemeinschaften zusammen. 
− Unsere Schule ist eine Partnerin für Aus- und Weiterbildung. 

Betrieb und Infrastruktur 
− Unsere Schulanlage verfügt über eine zeitgemässe Infrastruktur, zu der wir Sorge tragen. 

Schulmanagement 
− Wir entwickeln und sichern die Qualität der Schule und des Unterrichts. 
− Wir setzen uns für eine transparente Kommunikation ein. 
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Schulprogramm 
1. Unterricht 
1.1. Grundsatz 

Reguläres Angebot 
Geschult werden die fachlichen und überfachlichen Kompetenzen. Die Methodik und Didaktik führen 
hin zu den Grundlagen eines selbstbestimmten Lebens und dessen erfolgreichen Bewältigung hin-
sichtlich Fach- sowie Selbst-, Sozial- und Methodenkompetenzen. 
Diese vier Kompetenzen sind im gültigen Lehrplan beschrieben. Das Erleben der Schüler*innen von 
Selbsttätigkeit und Mitverantwortung für das eigene Lernen stärkt auch die Beziehung zu Erwachse-
nen und Mitschülern*innen. Dies fördert wiederum die sachlich-ehrliche Reflexion des Lernprozesses. 
Wir führen Klassen mit erweitertem Musikunterricht und ermöglichen die Bildung weiterer inhaltlicher 
Schwerpunkte im Wahlpflichtbereich. 

Ergänzendes Angebot 
Die Ressourcen des ergänzenden Angebots werden für die Erfüllung der Bildungsziele mit den im 
Schulprogramm bestimmten Grundsätzen aufgewendet. Mit den dafür vorgesehenen Mitteln können 
darüber hinaus Unterrichtsangebote, welche den Unterricht sinnvoll ergänzen, mit Ressourcen verse-
hen werden. Die Schulleitung entscheidet im Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel, des Bil-
dungsauftrags und des vorliegenden Schulprogramms jährlich über das ergänzende Angebot. Sie 
sorgt für eine geeignete Mitwirkung der Lehrpersonen. 

Fächerwahl 
Die Schüler*innen wählen schriftlich aus den Wahlpflichtfächern sowie dem ergänzenden Angebot. 
Die Wahl des ergänzenden Angebots ist für das gesamte Schuljahr verbindlich, die Angebote des 
Wahlpflichtbereichs werden für zwei Jahre besucht. Die in der Stundentafel vorgesehene individuelle 
Lektionenhöchstzahl darf nicht überschritten werden. Die Schulleitung entscheidet aufgrund der An-
zahl der Anmeldungen über die Durchführung der einzelnen Angebote. 

Besonderer Unterricht 
Spezialveranstaltungen, -tage und -wochen bilden zusammen den besonderen Unterricht. Für dessen 
Dauer wird die Gültigkeit des Stundenplans ausgesetzt, der Lehrplan behält jedoch seine Gültigkeit. 
Besonderer Unterricht ist demnach so anzulegen, dass er Bereiche des Lehrplans abdeckt, vorzugs-
weise solche, welche im Rahmen des Unterrichts nach Stundentafel nicht bevorzugt berücksichtigt 
werden. Dazu gehören insbesondere fächerübergreifende Querschnittsbereiche sowie auch Selbst-, 
Sozial- und Methodenkompetenzen, es können jedoch ebenso Fachkompetenzen aus den Fachberei-
chen geschult werden. 

Die Schulleitung erlässt ein Konzept Besonderer Unterricht. Dieses regelt insbesondere die Rahmen-
bedingungen, das Bewilligungsverfahren und Finanzierungslösungen für Exkursionen, Schulreisen, 
Lager sowie weitere Spezialtage, -wochen und Schulveranstaltungen. Darin werden auch verbindliche 
Themen speziellen Unterrichts gesetzt. Dazu gehören Anlässe zur Prävention und Gesundheitsförde-
rung, Projektarbeit, Laufbahngestaltung und beruflichen Orientierung. 

 Konzept Besonderer Unterricht 

1.2. Spezielle Förderung 

Schüler*innen mit besonderem Förderbedarf profitieren von angepassten oder erweiterten Angeboten 
im Rahmen der speziellen Förderung. Voraussetzung dafür ist die jeweils vorgesehene Abklärung und 
Indikation des entsprechenden Förderbedarfs durch die zuständige Fachstelle sowie der ent-
sprechende Entscheid durch die Schulleitung. 
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Integration 
Bei der speziellen Förderung gilt der Grundsatz Integration vor Separation. Das heisst, dass auch 
Schüler*innen mit spezieller Förderung den Unterricht so oft wie sinnvoll im Klassenverband besu-
chen. Ermöglicht wird dies durch die Integrative Schulungsform ISF. 

Angebote 
Die Angebote der speziellen Förderung umfassen: 

− die Integrative Schulungsform ISF, eine fachliche Unterstützung und Begleitung der Schü-
ler*innen im Unterricht durch eine heilpädagogische und/oder eine sozialpädagogische Fach-
person im Rahmen des Unterrichts, 

− Begabten- und Begabungsförderung im Rahmen des ergänzenden Angebots und von indivi-
duellen Pullout-Angeboten, 

− individuelle Lernziele, eine Reduktion und/oder Erweiterung der Lernziele mit entsprechender 
Individualisierung des Unterrichts in den angepassten Bereichen des Lehrplans, 

− die Fremdsprachenklasse5, eine Kleinklasse für Schüler*innen ohne Deutschkenntnisse, 
− Deutsch als Zweitsprache, ein Angebot für Schüler*innen mit nicht genügenden Deutsch-

kenntnissen, 
− den Förderunterricht, eine Ergänzung des Unterrichts für Schüler*innen mit einem Förderbe-

darf. 

Integrative Sonderschulung 
Im Rahmen der integrativen Sonderschulung integriert die Sekundarschule Binningen Schüler*innen 
mit besonderem Bildungsbedarf entsprechender Schulen und Institutionen in den Unterricht. Die 
Schulleitung trifft im Einzelfall Vereinbarungen mit den zuständigen Fachpersonen der hauptbetreuen-
den Institution zur Organisation und Begleitung der Schüler*innen. 

Das Weitere regelt die Schulleitung in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Fachpersonen im Konzept 
Spezielle Förderung. Dieses regelt insbesondere die Kompetenzen und Pflichten der Beteiligten bei 
der Organisation und Durchführung der Angebote sowie bei den Abklärungen. 

 Konzept Spezielle Förderung 

1.3. Beurteilung und Laufbahn 

Die Lehrpersonen beurteilen die Schüler*innen auf der Grundlage ihrer Beobachtungen, von Lernziel-
kontrollen, Vergleichstests und weiteren Beurteilungsinstrumenten. Die Verordnung über die schuli-
sche Laufbahn6 regelt die Beurteilung kantonal. 

Beurteilungsarten 
Der Lehrplan Volksschule Basel-Landschaft definiert drei Arten der Beurteilung, welchen die erforderli-
chen Beurteilungsschritte gemäss Verordnung über die schulische Laufbahn zugeteilt werden können. 
Zu unterscheiden sind demnach die formative (förderorientiert-begleitende), die summative (abschlies-
send-bewertende) und die prognostische (vorausblickend-beratende) Beurteilung. 

Formative Beurteilungen werden regelmässig zur Lernprozesssteuerung eingesetzt und dienen Lehr-
personen wie auch den Schüler*innen zur Orientierung und Einschätzung des aktuellen Lernstands. 

Zu den im Unterricht eingesetzten Instrumenten der formativen Beurteilung gehören Instrumente zur 
Dokumentation des Lernens der Schüler*innen sowie Gefässe zu deren Besprechung. Hinzu kommen 
die kantonalen Leistungstests (Check S2 und S3) und gegebenenfalls weitere Instrumente in der 
Kompetenz der Lehrperson. 

 
5 eine Integrationsklasse gemäss SGS 642.11 §26 
6 SGS 640.21 
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In der summativen Beurteilung blicken die Beteiligten auf einen Lernprozess zurück und bewerten die 
(je nach Erhebung abschliessende oder prozessuale) Leistung der Schülerin/des Schülers (Leistungs-
beurteilung). Die Leistungsbeurteilung findet mit Lernzielkontrollen statt, wird in Form von Noten zu-
rückgemeldet und fliesst ins Zeugnis ein. 

Die prognostische Beurteilung nutzt die Erkenntnisse der formativen und summativen Beurteilung für 
den Ausblick auf den weiteren Lernweg, die schulische und die berufliche Laufbahn der Schülerin/des 
Schülers. Zu ihr gehören die Standortgespräche, das Auslösen von Abklärungen zum Förderbedarf, 
die Berufs- und Schulwahlvorbereitung, Überlegungen zur Promotion und zum Übertritt in die Sekun-
darstufe II sowie das Case Management bei gefährdetem Übertritt in die Sekundarstufe II. 

Die Schulleitung beschliesst ein gemeinsam mit den zuständigen Fachpersonen erarbeitetes Konzept 
Berufliche Orientierung und Laufbahn. Dieses umfasst insbesondere 

− den verbindlichen Aufbau der Berufs- und Schulwahlvorbereitung aus Perspektive der Schü-
ler*innen, 

− die Massnahmen bei gefährdetem Übertritt in die Sekundarstufe II (Berufswegbereitung BWB, 
Informationsfluss Brückenangebote), 

− die Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten der Beteiligten. 

 Konzept Berufliche Orientierung und Laufbahn 

Das Weitere regelt die Schulleitung in Zusammenarbeit mit den Lehrpersonen im Beurteilungskon-
zept. Dieses bestimmt insbesondere 

− die Modalitäten und Instrumente zur Ermittlung, Beobachtung und Reflexion des Lernstands 
und Lernfortschritts und die Vereinbarungen der Unterrichtsteams (die formative Beurteilung), 

− die Durchführung und den Umgang mit den Resultaten der kantonalen Leistungstests Check 
S2 und S3, 

− die Durchführung und Beurteilung der Projektarbeit in der dritten Sekundarschulklasse, 
− die Modalitäten der Lernzielkontrollen, der Bewertung, der Klassenkonvente7, der Zeugniser-

stellung, der Beförderungsentscheide8, der Leistungszugswechsel und der Repetitionen in der 
Sekundarschule, 

− die Vorbereitung und Durchführung der Standortgespräche, das Ausfüllen des zugehörigen 
Formulars sowie das Feststellen allfälligen Abklärungsbedarfes. 

 Beurteilungskonzept 

2. Organisation 
2.1. Grundsatz 

Wir stellen das Lernen ins Zentrum unserer Schule. Wir organisieren die Schule so, dass gute Voraus-
setzungen für den Unterricht und das Lernen geschaffen werden. Dieser Grundsatz zieht sich durch 
alle Aspekte der Organisation. Wir sorgen vom Mobiliar über den bewussten Umgang mit der Arbeits-
zeit bis hin zur Pflege der Kommunikation mit unseren Anspruchsgruppen für gute Lernbedingungen. 

Erhobene Daten und subjektive Einschätzungen sind in der Kombination gute Entscheidungsgrundla-
gen für eine effektive und gerechte Verteilung von Ressourcen. 

In der Zusammenarbeit achten wir darauf, dass wir uns gegenseitig unterstützen und uns auch unter-
stützen lassen. Wir halten uns an Vereinbarungen und Zuständigkeiten. Wir informieren unsere An-
spruchsgruppen und machen Betroffene, wo immer möglich, zu Beteiligten. So sorgen wir dafür, dass 
unsere Arbeit eine nachhaltige Wirkung hat. 

Die Mittel der Sekundarschule werden zweckbezogen für das Lernen der Schüler*innen im Sinne des 
Bildungsauftrages eingesetzt. Alle Beteiligten sorgen sich um einen haushälterischen und sorgsamen 

 
7 SGS 640 §74 Abs. 3, SGS 640.21 §15 
8 SGS 640.21 §40 ff 
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Umgang mit der Infrastruktur, den Materialien und den Finanzen. Wir planen den Mitteleinsatz umsich-
tig und zielen auf eine nachhaltige Wirkung ab. 

2.2. Infrastruktur 

Standort 
Die Sekundarschule befindet sich im Schulareal Spiegelfeld im Kugelfang 3-11 in Binningen. 

Hauswartung 
Das Hauswartsteam besorgt die Instandhaltung und zweckmässige Verfügbarkeit der Infrastruktur. 

Lesezentrum 
Unser Lesezentrum ist ein Ort der Begegnung, des Lesens, Arbeitens und Lernens. Es wird mindes-
tens von einer verantwortlichen Fachperson geführt. Diese arbeitet mit den Schüler*innen und den 
Lehrpersonen zusammen und unterstützt hauptsächlich in unterrichtserweiternden Bereichen der 
Lese-, Medien- und Informationskompetenz. 

 Konzept Lesezentrum 

ICT 
Eine ICT-verantwortliche Lehrperson pflegt die ICT-Ausrüstung (Computer, Peripherie) und unterstützt 
die Lehrpersonen bei Fragestellungen zu pädagogischen Belangen im ICT-Bereich. Die/der ICT-
Verantwortliche berät sich mit den kantonalen Stellen bzw. verweist die Lehrpersonen an diese weiter. 
Sie/er informiert die Schulleitung regelmässig über den Bestand und den Bedarf. 

Das Weitere regelt die Schulleitung im Rahmen des Medienkonzepts. Dieses umfasst insbesondere 
die auf den beabsichtigten pädagogischen Einsatz abgestimmte Planung der Infrastruktur (Lesezent-
rum, Informations- und Computertechnologie) sowie weiterer Medien. 

 Medienkonzept 

Materialwesen 
Die Materialverwalter*innen verwalten Lehrmittel, Schulmaterial und Bürobedarf. 

Hausordnung 
Die Schulleitung erlässt eine Hausordnung9, welche das Verhalten der Benutzer*innen der Infrastruk-
tur regelt. 

 Schulordnung 

2.3. Personal 

Personalstrategie 
Die Schulleitung und der Schulrat orientieren sich bei personellen Entscheiden am pädagogischen 
und organisatorischen Profil der Schule, wie es im vorliegenden Schulprogramm dargestellt ist. 

Die Schulleitung und der Schulrat legen bei der Auswahl von Mitarbeitenden im pädagogischen sowie 
im organisatorischen Bereich besonderen Wert auf die berufliche Qualifikation, die Teamfähigkeit, die 
Bereitschaft zur Partizipation auf Schulebene und auf die Haltung zur Ausrichtung der Schule gemäss 
vorliegendem Schulprogramm. 

Personalführung 
Die personelle Führung der Lehrpersonen und weiterer Mitarbeitenden obliegt der Schulleitung. Sie 
führt bei allen Lehrpersonen regelmässig Unterrichtsbesuche durch. Die Hauswartung ist personell 
dem Hochbauamt unterstellt. 

 
9 SGS 642.11 §6 
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Die Mitglieder der Schulleitung führen Mitarbeitendengespräche (MAG10) mit den Lehrpersonen und 
weiteren Angestellten durch. Am ordentlichen MAG wird zumindest die Arbeitszufriedenheit, die beruf-
liche Perspektive sowie die Weiterbildungsplanung besprochen. Während der Probezeit sowie auf 
Wunsch einzelner Beteiligter finden ausserordentliche MAG statt. 

− Individuelle Weiterbildung 
Im Rahmen der kantonalen Richtlinien fördert die Schule die Weiterbildung ihrer Mitarbeitenden. Die 
Mitarbeitenden können Weiterbildungen wünschen, die Schulleitung kann Weiterbildungen anordnen. 
Weiterbildungen dienen der Unterrichts- und Schulentwicklung, d.h. einer (noch) besseren Auftragser-
füllung oder einer Übernahme zusätzlicher Aufgabenbereiche und Funktionen. Individuelle Weiterbil-
dungen werden schriftlich vereinbart. 

− Qualitätsmängel 
Stellt die Schulleitung ungenügende Leistung in der Arbeit einer Lehrperson oder von Mitarbeitenden 
fest, so sucht sie das gemeinsame Gespräch. Die Schulleitung kann in Absprache mit der Lehrperson 
beim Amt für Volksschulen ein Mentorat beantragen. Mängel werden in einem ordentlichen oder in ei-
nem ausserordentlichen MAG besprochen und gemeinsam mit einer Zielvereinbarung schriftlich fest-
gehalten. Die Schulleitung kann beim Schulrat beantragen, die Lehrperson schriftlich zu verwarnen, 
den Erfahrungsstufenanstieg nicht zu gewähren oder ein Kündigungsverfahren11 einzuleiten. 

Gravierende Verfehlungen werden von der Schulleitung in Zusammenarbeit mit dem Schulrat sowie 
im gegebenen Fall mit dem Stab Personal der Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion des Kantons 
Basel-Landschaft angegangen. 

2.4. Zusammenarbeit, Gremien und Ämter 

Die Sekundarschule Binningen pflegt die Zusammenarbeit und die Gremien/Gefässe, in welchen Ko-
operation stattfindet. Vom Unterrichtsteam bis zum Schulrat sind alle Beteiligten der konstruktiven Zu-
sammenarbeit und Transparenz verpflichtet. 

Lehrpersonen 
Die Lehrpersonen erfüllen alle Bereiche ihres Berufsauftrags12. Sie arbeiten in professionellen Lernge-
meinschaften zusammen, in denen auch Unterricht gemeinsam reflektiert und auf seine Wirkung un-
tersucht wird. Im Rahmen der ISF und teilweise des Besonderen Unterrichts wird Unterricht kooperativ 
vorbereitet, durchgeführt und evaluiert. Die Schulleitung unterstützt weitere Formen des kooperativen 
Unterrichts im gesetzlichen Rahmen und im Einklang mit dem Schulprogramm. Des Weiteren werden 
Organisationsthemen auf Ebene Schulhaus und Schule zusammen erarbeitet, schulinterne Weiterbil-
dungen besucht und Grundlagen für Standortgespräche ausgetauscht. 

Jede Lehrperson ist Mitglied eines pädagogischen Teams und einer Fachschaft. Darüber hinaus 
nimmt sie an den obligatorischen Besprechungen und Anlässen teil. 

Im Stundenplan wird, soweit organisatorisch möglich, eine Kooperationszeit für Zusammenarbeit in 
den diversen Gremien und Gruppen freigehalten. Die Schulleitung plant die Termine für die schulwei-
ten Gremien unter Mitwirkung der jeweiligen Gruppen, soweit nicht anders geregelt. 

Fachschaften 
Fachschaften bestehen aus den Lehrpersonen eines Faches oder eines Fachbereiches. Sie bespre-
chen Inhalte des Unterrichts, tauschen Unterrichtsmaterialien aus und können der Schulleitung An-
träge zur Anschaffung von fachbezogenen Lehr- und Unterrichtsmitteln stellen. Die Anzahl der jährli-
chen Treffen ist in der Jahresplanung festgehalten. 

 
10 SGS 150.11 §10, SGS 647.12 §24f 
11 SGS 150.11 §12 
12 SGS 646.40 §2 
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Arbeitsgruppen 
Arbeitsgruppen sind Gruppen von Mitarbeitenden der Schule mit einem thematischen Auftrag der 
Schulleitung, des Konvents oder des SET. Sie werden von der beauftragenden Instanz mit einem Auf-
trag versehen, berichten dieser und werden nach Erfüllung des Auftrages wieder aufgelöst oder mit 
einem neuen Auftrag versehen. 

Das Weitere regelt das Konzept Kooperation im Team (Fachschaft, Pädagogische Teams, Klas-
senteams, Arbeitsgruppen und Organisationskomitees) mit Fokus Unterrichts- und Schulentwicklung. 

 Konzept Kooperation im Team 

Konferenz 
Die Schulleitung lädt die Lehrpersonen und Mitarbeitenden bei Bedarf zu Konferenzen ein, informiert 
über Neuigkeiten und Änderungen und holt, wo sinnvoll, Stimmungsbilder ein. 

Konvent 
Der Konvent13 ist die gesetzliche Vollversammlung der Lehrpersonen. Seine Aufgaben sind im Bil-
dungsgesetz14 und der Verordnung für die Sekundarschule15 geregelt. Die Konvente finden regelmäs-
sig statt. Die Schulleitung sucht die thematische und organisatorische Zusammenarbeit mit dem Kon-
ventsvorstand. 

 Geschäftsordnung Konvent 

Schulrat 
Der Schulrat leitet die Schule strategisch. Seine Aufgaben sind im Bildungsgesetz16 und der Verord-
nung für die Sekundarschule17 geregelt. Er berät und entscheidet über die unbefristete Anstellung von 
Schulleitungsmitgliedern, Lehrpersonen sowie nicht unterrichtendem Personal, über Anträge der 
Schulleitung und der Erziehungsberechtigten sowie über Beschwerden der Lehrpersonen und der 
Erziehungsberechtigten. 

Der Schulrat ist ein kollegial zusammengesetztes Gremium und trifft sich zu sechs bis acht Sitzungen 
pro Schuljahr. Der Schulrat besteht aus Vertreterinnen und Vertretern der Gemeinden Binningen und 
Bottmingen mit Stimmrecht, der Schulleitung und eine durch den Konvent gewählte Vertretung der 
Lehrpersonen18 mit beratender Stimme19. 

 Geschäftsordnung Schulrat 

Schulleitung 
Die Schulleitung leitet die Schule operativ. Ihr Pflichtenheft ist in der Verordnung für die Sekundar-
schule20 festgehalten. Die Schulleitung berät den Schulrat und stellt ihm Anträge. Sie entscheidet über 
die Anstellung von Lehrpersonen mit befristetem Arbeitsvertrag. Die Schulleitung tauscht sich auf 
Ebene Schulkreis mit den Schulleitungen des Birsigtals aus und nutzt Synergien. Sie nimmt an den 
Schulleitungsforen und Schulleitungskonferenzen des Kantons Basel-Landschaft teil. Die Schulleitung 
konstituiert sich selbst. 

Schulsekretariat 
Das Schulsekretariat ist administrativ auf Leitungsebene tätig und assistiert der Schulleitung. Die Ver-
ordnung für die Schulleitung und die Schulsekretariate21 regelt die Ressourcierung. 

 
13 SGS 640 §74, SGS 642.11 §41f 
14 SGS 640 §74 Abs. 2 
15 SGS 642.11 §41 
16 SGS 640 §82 
17 SGS 642.11 §47 
18 SGS 642.11 §48 
19 SGS 640 §81 
20 SGS 642.11 §45 
21 SGS 647.12 
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Ämter 
Die Schulleitung definiert unter Anhörung der Lehrpersonen Ämter, für welche sich diese melden bzw. 
bewerben können. Die Schulleitung entscheidet über die Vergabe eines Amtes. Die Amtsin-
haber*innen führen das zugeteilte Amt selbstständig und berichten der Schulleitung gemäss Vereinba-
rung. Als Ämter können insbesondere Spezialfunktionen im technischen, infrastrukturellen, organisa-
torischen und geselligen Bereich definiert werden. Ausgenommen sind Ämter, welche der Konvent im 
Rahmen seiner Kompetenzen in seiner Geschäftsordnung definieren kann. 

Schulentwicklungsteam SET 
Das SET versteht sich als Denkfabrik und gibt persönliche Stellungnahmen zu strategischen und 
organisatorischen Fragestellungen bezüglich Schulentwicklung ab. 
Es unterstützt die Schulleitung bei der Organisations-, Unterrichts- und Qualitätsentwicklung durch 
das Einbringen einer zusätzlichen Perspektive. Das SET entwickelt die Mehrjahresplanung in beraten-
der Stimme mit und bringt sich im Rahmen der internen Evaluation beratend ein. 
Das SET besteht aus von der Schulleitung bestimmten und vom Konvent bestätigten Mitgliedern so-
wie der Schulleitung. 

Kooperation mit externen Beteiligten 
Die Personen und Gremien der Schule arbeiten mit externen Beteiligten sach- und lösungsorientiert 
zusammen. Die Schulleitung koordiniert die Zusammenarbeit und vertritt die Schule gegenüber kanto-
nalen und lokalen Stellen. Die Lehrpersonen arbeiten im Übertrittsprozess mit abgebenden und über-
nehmenden Lehrpersonen der Primarstufe und der Sekundarstufe II zusammen. Die Schulleitung 
organisiert geeignete Anlässe gemeinsam mit den abgebenden und abnehmenden Schulen. 

Mitsprache Schüler*innen 
In erster Linie partizipieren die Schüler*innen im Rahmen des Unterrichts auf Klassenebene. Schü-
ler*innen können mit ihren Anliegen einzeln oder in Gruppen bei ihren Klassenlehrpersonen und bei 
der Schulleitung vorsprechen. Lehrpersonen können der Schulleitung und dem Konvent Vorschläge 
und Anliegen der Schüler*innen unterbreiten. 

Schüler*innen können auch im Rahmen des demokratisch gewählten Schüler*innen-Rats (SuS-Rat) 
partizipieren. Um in den verschiedenen Bereichen der Schule mitwirken zu können, treffen sie sich re-
gelmässig. Themen und Diskussionspunkte bestimmen die Schüler*innen selbst, bzw. nehmen diese 
von Mitschüler*innen entgegen. Der SuS-Rat wird durch Lehrpersonen gecoacht. 

 Konzept SuS-Rat 

Eltern und Erziehungsberechtigte 
Die Eltern sind wichtige Bildungspartner und übernehmen in unserem ressourcen-, system- und 
lösungsorientierten Ansatz die Verantwortung, das Lernen ihrer Kinder aktiv zu unterstützen. Es findet 
ein Austausch und eine Zusammenarbeit in der Dreiecksbeziehung Lernende-Lehrperson-Eltern statt. 

ElternMitWirkung 
Die ElternMitWirkung ist ein partizipatives Gremium delegierter Eltern, welches sich zum Wohle der 
Schule engagiert. Sie fördert den Austausch von Eltern in erzieherischen und pädagogischen Fragen, 
unterstützt eine positive Schulkultur durch Mitwirkung schwerpunktmässig im Besonderen Unterricht 
und hilft mit, das Lernen der eigenen Kinder ins Zentrum zu stellen. 

 Konzept ElternMitWirkung 

Partnerschule 
Als Partnerin für Aus- und Weiterbildung engagiert sich die Sekundarschule Binningen als Partner-
schule der FHNW und weiteren Bildungsinstitutionen. Die Schulleitung setzt dafür die nötigen Res-
sourcen ein. 
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2.5. Schüler*innen 

Strukturelle Angebote 
Strukturelle Angebote erleichtern die Unterrichtsorganisation und unterstützen damit das Lernen, in-
dem sie Beteiligte der Schule in angrenzenden Lebensbereichen unterstützen. Dazu gehören die 
Schulsozialarbeit sowie der Mittagstisch. Diese Angebote können von den Beteiligten freiwillig in An-
spruch genommen werden. 

− Schulsozialarbeit 
Die Schulsozialarbeitenden unterstützen die Schüler*innen in den Lebensbereichen Schule, Familie, 
Freizeit und Gesellschaft. Sie beraten die Schulleitung, die Lehrpersonen und Erziehungsberechtig-
ten. Sie vermitteln bei Problemen und Konfliktsituationen im Schulalltag. Für die Zusammenarbeit mit 
der Schulleitung gilt an der Sekundarschule Binningen verbindlich der kantonale Standard für die Ko-
operation Schulsozialdienst Sekundarstufe I. Die Beteiligten treffen darüberhinausgehende Abspra-
chen bilateral. 

− Mittagstisch 
Die Sekundarschule führt bei ausreichend vielen Anmeldungen einen Mittagstisch. Am Mittagstisch 
können die Schüler*innen gegen einen kostentragenden Beitrag in betreuter Gemeinschaft mit ande-
ren den Mittag bei einer warmen Mahlzeit verbringen. 

 Konzept Mittagstisch 

Abwesenheit vom Unterricht (Urlaub, Absenzen, Dispens) 
Abwesenheiten der Schüler*innen vom Unterricht sind aus juristischen (Unterrichtspflicht, Zeugnisein-
träge), gesellschaftlichen (Bildungsauftrag, Anschluss auf Sekundarstufe II) und pädagogischen Grün-
den (verpasster Stoff, Stress, soziales Gefüge) wo immer möglich zu vermeiden. Die Schüler*innen 
und die Erziehungsberechtigten sind gemeinsam verantwortlich, dass der verpasste Unterrichtsstoff 
im mit der Lehrperson abgesprochenen Umfang nachholt wird. 

Die Schulleitung erlässt ein Reglement im Sinne der Verordnung für die Sekundarschule22. Dieses re-
gelt das verbindliche Vorgehen bei Abwesenheit vom Unterricht, unterschieden nach den verschiede-
nen Arten, den Bedingungen für die bewilligte Abwesenheit vom Unterricht im Voraus, für die Abmel-
dung und die nachträgliche Entschuldigung vom Unterricht, sowie dem Eintrag von entschuldigten und 
unentschuldigten Absenzen im Zeugnis. 
Der Schulrat bestimmt eine Anzahl frei verfügbarer Jokertage pro Sekundarschulzeit. Die Organisation 
und betriebliche Einschränkungen bestimmt die Schulleitung. 

 Absenzen- und Urlaubsreglement 

Disziplinarwesen 
Die Schulleitung erlässt eine Kaskade von Disziplinarmassnahmen (Disziplinarkaskade) im Einklang 
mit den gesetzlichen Bestimmungen23. Diese regelt die Zuständigkeiten bei und den Umgang mit den 
Unterricht und Schulbetrieb störendem Verhalten von Schüler*innen. 

Der Schulrat kann entscheiden, Schüler*innen auf Antrag der Schulleitung befristet für bis zu acht 
Wochen oder definitiv von der Schule auszuschliessen. Eine ausserschulische Betreuungsmass-
nahme wird von der Schulleitung sichergestellt. 

 Disziplinarkaskade 

Gefährdung von Schüler*innen 
Wenn die Schulleitung Grund zur Annahme hat, dass Schüler*innen durch andere oder sich selbst 
physisch oder psychisch in ihrer Entwicklung gefährdet sind, stellt sie einen Antrag auf Abklärung be-

 
22 SGS 642.11 §6 
23 insbesondere SGS 642.11 §52ff 
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treffend Kindesschutzmassnahmen an die Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde KESB (Gefähr-
dungsmeldung). Lehrpersonen und Mitarbeitende melden begründete Annahmen zeitnah der Schullei-
tung. 

2.6. Administration und Regelprozesse 

Digitale Schuladministration 
Die Sekundarschule Binningen administriert ihre Daten über die digitale Schuladministrationslösung 
(SAL) des Kantons Basel-Landschaft. Die Schulleitung und von ihr beauftragte Personen, darunter 
insbesondere das Sekretariat und mit entsprechenden Ämtern versehene Lehrpersonen, stellen eine 
aktuelle, fehlerarme und systematische Administration sicher. 

Unterrichtsadministration 
Die Schulleitung ist hauptverantwortlich für die Klassen- und Kursbildung, die Pensenlegung, die Stun-
denplanung und administriert Stellvertretungen bei Unterrichtsausfällen. Sie beteiligt betroffene Mitar-
beitende und delegiert Aufgaben an das Sekretariat und an Lehrpersonen mit Ämtern. 
Der Stundenplan gibt Auskunft über die Unterrichtszeiten. Die Schulleitung achtet bei der Stundenpla-
nung im gesetzlichen Rahmen auf eine möglichst durchgehende Betreuung der Schüler*innen von 
Schulbeginn bis Schulende an einem Halbtag. 

Umgang mit persönlichen Daten 
Die Sekundarschule Binningen verpflichtet sich zum sorgfältigen Umgang mit persönlichen Daten der 
Schüler*innen sowie der Mitarbeitenden. Bei der Abwägung zwischen Datenschutz und Öffentlich-
keitsprinzip orientiert sich die Schule an Empfehlungen des Kantons. Die Schulleitung entscheidet 
über die Umsetzung. 

Krisenintervention/Sicherheit 
Lehrpersonen, Schüler*innen und das nicht unterrichtende Personal nehmen an Notfallübungen und 
Weiterbildungen unter Federführung der Schulleitung teil. Die Schulleitung nutzt kantonale Ablauf-
pläne24 und verfasst bei Bedarf weitere Notfallpläne für das Verhalten in Krisensituationen und macht 
diese bekannt. Sie kann Mitarbeitende der Schule mit Aufgaben innerhalb der Krisenintervention be-
treuen. Die Schule arbeitet im Bereich Krisenintervention/Sicherheit mit der Abteilung Sicherheit der 
Gemeinde Binningen und den kantonalen Fachstellen zusammen. 

2.7. Finanzen 

Die Finanzmittel dienen der Erfüllung des Bildungsauftrags im Sinne der kantonalen Vorgaben und 
den im Schulprogramm gesetzten Zielen. Die Schulleitung ist zuständig für die Verteilung und den 
Einsatz der zugewiesenen Sachmittel. Situative Entscheide innerhalb des Budgetrahmens werden an-
gestrebt. 
Der Besuch der Volksschule ist für die Schüler*innen beziehungsweise deren Erziehungsberechtigten 
grundsätzlich unentgeltlich. Davon ausgenommen sind Beiträge an Lager und Schulreisen. 

Budget 
Das Budget der Schule ist Teil des Budgets des Kantons Basel-Landschaft. Budgetjahr ist das Kalen-
derjahr. Die Schulleitung erstellt innerhalb des Budgetrahmens das Schulbudget für die Sachmittel. 

Die Schulleitung kann Kompetenzen an Lehrpersonen mit entsprechenden Ämtern delegieren. Berei-
che können unter anderem Materialbestellungen für eine Fachschaft oder Aufgaben auf Schulebene 
sein (z. B. allgemeines Material, Lesezentrum). Die beauftragten Mitarbeitenden wirtschaften 
innerhalb ihres Aufgabenbereichs mit den ihnen zugeteilten Mitteln sorgsam und berichten der 
Schulleitung regelmässig. 

 
24 Handbuch Sicherheit an Schulen im Kanton Basel-Landschaft 
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Schulpool 
Die Mittel des Schulpools werden für die Finanzierung von Besonderem Unterricht und die Ressour-
cierung einzelner Ämter aufgewendet. Die Schulleitung entscheidet jährlich über die Verwendung und 
sorgt für eine geeignete Mitwirkung der Lehrpersonen. 

Besonderer Unterricht 
Lager, Schulreisen und Exkursionen werden mindestens zum Teil über das Schulbudget finanziert. 
Bei Lagern und Schulreisen wird ein weiterer Beitrag25 von den Erziehungsberechtigten eingezogen. 
Die Lehrpersonen können Finanzierungslücken in Absprache mit der Schulleitung durch Klassenaktio-
nen decken (z. B. Kuchenverkäufe). Das Weitere ist im Konzept Besonderer Unterricht geregelt. Die 
Schulleitung stellt zudem Ressourcen des Ergänzenden Angebots für die finanzielle Entlastung von 
Mehrarbeit durch Lehrpersonen ein. 

Klassenkassen 
Die Lehrpersonen können Klassenkassen führen, um durch die Klasse erwirtschaftete Mittel für die 
Finanzierung von Abschlussaktivitäten und besonderen Anlässen zu verwalten. Die Lehrpersonen ge-
ben den Schüler*innen, deren Erziehungsberechtigten und der Schulleitung auf Anfrage jederzeit Re-
chenschaft über die Verwendung der Gelder. Nicht verwendete Gelder werden beim Austritt der Schü-
lerin/des Schülers aus der Klasse anteilsmässig ausbezahlt. 

2.8. Kommunikation 

Die Sekundarschule Binningen legt Wert auf interne und externe Zweiwegkommunikation. Als öffentli-
che Schule untersteht die Sekundarschule Binningen dem Öffentlichkeitsprinzip gemäss Kantonsver-
fassung26. Die Mitarbeitenden der Sekundarschule treten bei Anfragen an die Schule mit den Interes-
senten ins Gespräch. Sie beantworten externe wie interne Anfragen speditiv, professionell und zuvor-
kommend im Rahmen ihres Zuständigkeitsbereichs oder verweisen die Anfragenden an die richtige 
Stelle. Sie informieren sich und andere proaktiv über Neuerungen. 

Entsprechend ist auch der Unterricht der Lehrpersonen persönlich, jedoch nicht privat: Auch sie geben 
Berechtigten Auskunft über den Unterricht, welchen sie verantworten. Die Schulleitung stellt sicher, 
dass geeignete Informationskanäle für die interne und externe Kommunikation bestehen. 

Externe Kommunikation 
Die Schulleitung betreibt einen Internetauftritt, auf welchem zumindest Kontaktdaten und das Schul-
programm öffentlich verfügbar sind. Die Schulleitung und die Lehrpersonen informieren die Erzie-
hungsberechtigten in Elternbriefen, an Infoabenden, Elternbesuchstagen und nutzen Gelegenheiten 
zum Austausch. Die Standortgespräche zwischen Lehrpersonen und Erziehungsberechtigten sind be-
wusst als Gelegenheiten zum wechselseitigen Austausch angelegt. 

Bei an die Schule herangetragenen, informellen Beschwerden halten sich die Angestellten an eine 
von der Schulleitung auch extern veröffentlichte Beschwerdekaskade. Diese folgt dem Prinzip, dass 
zunächst die betroffenen Personen miteinander kommunizieren. Dabei wird dem unmittelbaren Ge-
spräch der Vorzug gegeben, wo immer es organisatorisch machbar und sinnvoll ist. 

Interne Kommunikation 
Alle Beteiligten verteilen interne Informationen gezielt an die entsprechenden Anspruchsgruppen. Die 
Schulleitung kommuniziert Regelungen und Informationen und macht diese den Lehrpersonen verfüg-
bar. Die Schulleitung informiert die Lehrpersonen über Aktualitäten per E-Mail. Die Lehrpersonen sind 
verpflichtet, diese Informationen zu studieren und bei Bedarf nachzufragen. 

 Kommunikationskonzept 

  

 
25 SGS 642.11 §39a 
26 SGS 100 §56f 
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3. Qualitätsmanagement 
3.1. Grundsatz 

Wir stellen das Lernen ins Zentrum der Entwicklung. Wenn wir die Qualität untersuchen, sichern und 
die Schule weiterentwickeln, dann streben wir dabei immer nach förderlichen Bedingungen für das 
Lernen aller Beteiligten. Dabei ermöglichen wir gute Arbeitsbedingungen für unsere Mitarbeitenden. 
Die Sekundarschule Binningen versteht sich als lernende Organisation. 

3.2. Entwicklungskreislauf 

Evaluation und Entwicklung sind untrennbar. Die Entwicklung liefert der Evaluation Untersuchungsge-
genstände. Die Evaluation erstellt wiederum Datengrundlagen für die Entwicklung. 

Jede Entwicklung orientiert sich grundsätzlich an den Prinzipien des Entwicklungskreises nach W. 
Edwards Deming, wobei das Erhalten von Qualität ebenfalls ein Entwicklungsziel ist. 

  

3.3. Elemente des Qualitätsmanagements 

Ziele/Vision 
Die Ziele der Schule sind im Leitbild und in der Vision der Schulleitung beschrieben. 

 Vision der Schulleitung 

Ist-Soll-Analyse (Standortbestimmung) 
Die Standortbestimmung (im Entwicklungskreislauf zu Beginn der Phase Planen) liefert Grundlagen 
für die Überarbeitung des Mehrjahresplans. Standortbestimmungen ermöglichen es den Beteiligten, 
herauszufinden, welche Massnahmen zu treffen sind, damit ein gesetztes Ziel erreicht werden kann. 
Breiter angelegte Standortbestimmungen dienen auch dazu, herauszufinden, welche neuen Ziele sich 
die Schule setzen kann. 

Planung 
− Strategische Mehrjahresplanung 
Die Mehrjahresplanung orientiert sich an den strategischen Zielen der Schule und beschreibt diese. In 
der strategischen Mehrjahresplanung werden Ziele und Massnahmen festgelegt und auf die nächsten 
vier Jahre verteilt. 

Die Schulleitung ist für die Planung und Umsetzung der Massnahmen des Mehrjahresplans zuständig. 
Sie delegiert diese Zuständigkeit gegebenenfalls an einzelne Lehrpersonen oder Arbeitsgruppen, ent-
scheidet über Projektkonzepte und die Umsetzungsweise und leitet die Umsetzung an. 
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Die Schulleitung überarbeitet den Mehrjahresplan mindestens jährlich. Ziele werden überprüft, ange-
passt, verändert, erweitert oder weggelassen. Neue Ziele werden aufgenommen. Dieser agile Prozess 
hilft der Schule sich an neue Rahmenbedingungen und sich verändernden Bedürfnissen anzupassen. 

− Jahresplanung 
Operative Ziele des Schuljahres auf Basis der Mehrjahresplanung werden in der Jahresplanung defi-
niert. Konkrete Zielsetzungen, Massnahmen und deren Überprüfung werden beschrieben und termi-
niert. 

Qualitätsüberprüfung und -sicherung 
Die Schule führt mit verschiedenen Methoden, wie z.B. Befragungen, internen und externen Evaluatio-
nen, Prozessevaluationen, Standortbestimmungen, MAG, Ratingkonferenzen, Dokumentenanalysen 
etc. mehrperspektivische Qualitätsüberprüfungen durch. 
Aus diesen leitet sich die Qualitätssicherung ab. 
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